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Ä °rLf äuJ erte  sich der Medizinalrat
fl 8- Fraulem Josepha , die er kannte und schätzte

orbandê s yb' iseite: „Augenblicklich ist keinej?nr Aber immerhin . . Der Körner
iivÄ wenig Widerstandskraft! Das Herẑ ist
!°2n . . ^ llch deshalb kann es noch Zahle und

, «an sollte
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Tina
rf. VON

Unfall

geglaubt. Sie war sreuirdlicher gegen
die ianger Zeit gewesen. Nur zuweilen
es der Frauen wie zwei Zepter.

N)te nehmen ! Ich bin's, die die
■ daN flammten die Krankenaugen.

c*. ^ "d btc dunklen Mädchenaugen entgegneten ruhig:
Jugend und Zcht."" - - bCnn  me ‘ne ^chte heißen
c> r ^ a^ - E>er abgewiesenen Werbung ihres Freiers sah
^osepha Herrn Neuhof längere Zeit nicht. Oder vielinehr
fte sah ihn immer nur in Gegenwart seiner Frau , sie ver-
Î ^ dbln  Allenisem mit ihm, denn sie fürchtete neue Eifer-suchtsszeiien der Kranken. 1

.Eine  Weile gelang es ihr gut, ihm aus dem Wege zu
gehen. Dann aber traf sie ihn einmal in dem kleinen Salon,

der zu Frau
Tinas Schluß
zimmer führte.
Es war gegen
Abend. Das kleine
Zimmer lag schon
im sanften, gelb.

verschleierten
Licht der elek>
Irischen Birnen

Drinnen im
Krailkenzimmer

aber war es dü¬
ster. Mattblau
gedämpfter Am¬
pelschein floß auf
das breite Bett,
in dessen reichge¬
stickten Kissen die
Sieche lag.

Josepha trat
eben aus dem
Krankengemach,

als Neuhof vor¬
sichtig die Tür des
kleinen Salons
hinter sich znzog.

„Kann man
eintreten ?" fragte

den SinnZTn JlZ.

-WSa © ' ’ 1 * if' wen»

den leg* 0“*6 ön ii)m ÖOtÜ6er- Er aber vertrat ihr
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„Ich Hab' Ihnen noch gar nicht danken können,
Fräulein Josepha !" __

”| S l - 'für̂ — "daßSie unfern Haus treu geblieben
smd." Daß Sie uns nicht verlassen wollten, um —

Itin ibre Livven spielte ein spöttisches Lächeln, das
er sehr liebte. Und die verräterische Röte, die ihre Wangen

bedeckte«. - - ^ @ie^ keinen Dank schuldig'." fuhr sie fort.
„Er beschämt mich sogar dieser Dank ! Ich hatte bet meme
Weigerung nur an mich, mcht an Sie gedacht. Wieder
wandte sie sich zum Gehen-

„Ist das alles, was Sie mrr zu sagen haben t brachte
er mühsam hervor. ^ = _ * 0„

Sie sah ihn groß an. „Was sonst noch? . .
Soiist nichts, nichts, gar nichts? Nicht em einziges

Wort'?" Er stand jetzt dicht vor ihr. Seme Augen glühten.

^Plötzücĥ h? stê mit einem Ausschrei zusammen und
löste ihre zitterriden Finger aus seinen Händen, ^ hr war,
als hätte sie nebenan tappende Schritte gehört, wre von
nackten Füßen und dann ein Wimmern . Sie riß sich von
ihm los. Noch ehe sie ein Wort sprach, glitten ihre Augen
angstvoll im Zimmer umher. Aber sie hatte sich wohl ge-
täuickt Alles blieb still. Da gewann sw ihre Fassung
wieder'. Zornig maß sie den Mann von oben bis unten.

„Gewiß, Herr Neuhvf, ich habe einen anständigen
Menschen abgerviesen, nur um diese ehrenvolle Viertel¬
stunde zu erleben !" Sie nestelte an ihren Zöpfen herum,
versuchte' nervös, sie zu glätten. Tränen lreseu über chre

Wmigen. I,,̂ cheu Sie mich nicht wahnsinnig ! Sie
wissennicht. was ich sür - in Mensch bin ! Trechen St - nach
nicht zum äußersten! Um Ihretwillen war ich zu allem

g'-sepha horchte aus. . In allem ,-hig" - b«l> « n
großes » ott. Sie hätte gern gesragt. was er slch eigmtüch
dabei dachte. Sie bezwang aber ihre Wißbegier, stieß ihn,
als er sich ihr nochmals nähern wollte, heftig zuruck mid eilte

^ °°Mit brennenden Wangen trat Josepha «r ihr Zimmer.
Sie verriegelte die Tür hinter sich, warf sich aufs Bet
und weinte laut auf in Scham, Z°ru und Angst Aug
vor allem. Denn immer wieder war s chr, üs horte ste Den
tappenden Schritt nackter Füße uiid em Wimmern, o, me
schreiUlches Wimmern^ ^ bet  Kranken eilen,
wollt? sich vergewissern, daß sie friedlich schließ wiê vorhm,
da sie sie verlassen hatte. Als sw aber den Riegel zuruck-
schieben wollte, besann sw sich ernes !besseren.■
alles, was sie da ängstigte, nur Einbildung, nichts weiter,
nan; aewist nichts weiter. Aber nun ? Fort , nur fort.

Sie klingelte dem Stubenmädchen, befahl, daß es ihre

Die Zoft°blieb Erstaunt an der Tür stehen. „Fräulein
Dohme wollen verreisen?"

„Ja ."
„Heute noch?"

Ein fatales Lächeln umzuckte den Mund des Mädchens:
„Das wird der gnädige Herr aber sehr bedauern, gerade
jetzt, ivo die gnädige Frau so krank ist
1 Josepha preßte die Lippen zusammen. Die Worte
des Mädchens klangen harmlos , aber der Ton, m dem si
gesprochen wurden, der Blick, der sie begleitete . . .
0 „£m Sie , was ich befahl," sagte sie hochmütig und
wandte dem Mädchen den Rücken. , «

Als die Koffer dastanden, begann emzupacken.
Eilig, kunterbunt, warf sie Wäsche, Kleider, Biicher dur ,-

CUiaT «fllb sah sie ein, daß es so nicht ging. Jedenfalls war
sie zu aufgeregt . . . oder auch zu abgespannt . . . sie mußte
ers? ein" wenig Ruhe haben, Schlaf. Dann , mit klar ge¬
wordenem Kopf würde sie das Weitere bestimmen. - -

0li
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Zum erstenmal, seit sie in diesem Hause lebte, »et,
sie ihrer Pflicht. Es war jetzt gerade die Stunde, da
den Kindern vor dem Schlafengehen vorzulesen
Leute dachte sie gar nicht daran . Sie warf stch wieder«is
Bett , schlief lang und tief, wie man nach großenM
streugungen schläft.

Als sie erwachte, war es fmster mt Zimmer,
sprang auf, meinte es müsse Morgen sem und lies
Fenster, um die Vorhäiige zurückzuschlagen. Erst als m
den Hellen Schein der elektrischen Straßeulampenj W
besann sie sich auf das, was vorgefallen war. Es schien, ft
als wären schon Tage darüber hingegangen. Sie zest̂
Ufrc Den verschlafenen Augen fiel es schwer, mii j uni
bläulichen Dämmerlichte die Ziffern zu unterscheid, jg

"^ Mer ^ die geröteten Lider. Die Kinder waren, ^
wohl längst zu Bette gebracht. Ganz vorsichtig ch
sie die Tür , die von ihrem Zimmer m das der kleninÄ A
chen führte. Zu ihrem Erstaunen wurden die Kinder-,
erst entkleidet. Otti flocht gerade ihr blondes Zopi ft
für die Nacht ein. Vor der Jüngeren kmete die Bmmei kl
knöpfte ihr die Stiefelchen auf. „Kinder? Ihr seüknöpfte ihr ow « neieiuieu uu, . , VT ' n
auf;  Warum habt ihr mich deuii nicht zum Vorlesen geM^

Die Kleinen wurden verlegen, bekamen rote ta, ^I toi« " Mit kindlicherAIckAtit kindlichen Li igftcii
Sie fühlte, wie ihl!

„Fräulein ! Nicht böse sein
kosungen schmiegten sie sich an sie
Herz bis zi,m Halse hinaufschlug.

Mit zittrigen Fingern machte sie sich los.
ihr ?" Ihre Stimme klang ganz rauh . .

Wir waren bei Mama ! Ach, Fräulem, es w
schön". . . Mama hat mit uns gespielt und war so liet

Ihre Stimme bebte, als sie fragte : „Ward lW
bei Mama ?" . , - - ,

Die Bonne entgegnete : „Ja , Fraulem Dohme.
Kinder waren an zwei Stunden bei der gnädigen
Die Gnädige ließ sie so gegen acht Uhr holen.

Josepha atmete auf. Es lag kein Grund vor, in
zu ängstigen. Sie selbst hatte Frau Tina gegen s,
verlassen. Es war leicht denkbar, sogar recht wahis
daß, von eiustüudigem Schlummer gestärkt, die
ihre Kinder verlangt hatte. Daß die Kleinen so
ihr geblieben, war Josephas eigene Schuld, ste Ist

Zöglinge eben zur rechten Zeit abholen müssen, » ,

aUd)  Die Nacht verging ibr in Unruhe und ErreguH
Augenblicke fuhr sie auf, meinte, man hatte an st
gepocht. . . käme , sie mit emer SchreckensboO
wecken. . . Erst bei Tagesgrauen wurde sie ruy>̂

schliê ein. öner, ^ ster Morgen war angebrochl
Josepha ihre Fenster öffnete, überflutete ste
Sonnenlicht und jubelnde Lebenskraft.

Die Begebnisse von gestern erschienen ryr>
und lächerlich. Sie begriff nicht mehr, daß ste J
hatten so tief bewegen können. Sw packteh
wieder aus . Nein, heute wollte sw nicht gehen
war ja wirklich altjüngferlich, gleich aus vem
laufen, nur weil ein Mami zudringlich gew°
einigen Wochen vielleicht, wenn es sich unaussaa.
ließ. Vielleicht. . . vielleicht auch iiicht - - -

Lächelnd sah sie zur Sonne empor. „Jq ' J '
Tina ein langes Leben ! Doch, wenn
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]n Kriegesnot dein erst ßebot,
Cs heißt-. öeauld>
Scheint Sieg auch weit in harteri
trau Gottes Huld! d z'
Huf Nacht und Krieg folgt tag 0“
Geduld! Geduld! #
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Heimkehr.
It OM Lriginalskizze aus dem Teutoburger Walde.
i»iw Nach dem Leben erzählt von Georg Rindfleisch.

(Nachdruck verboten.)
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olden-sonmger Septemberabend . - In dem lieblich gelegenen
' Heiligenkuchen am Ostabhange der Grotenburg im Teutoburger
Walde verklang der letzte Schlag der Feierabendglocken. Ernst,

unb gemessen und doch von durchdringendem Wohllaut zitterten
.egten 26 ne über die friedlichst!lle Landschaft, schwebten hinauf zu
düsteren Tannen der Grotenburg , dem Heros drüben über dem
d-, dem Cheruskerfursten den Abendgruß zu entbieten, und wur-
juruckgetragen von rauschenden Septemberlüften hinüber zum
Mderg, über dessen tn tausend Farben schimmerndem Herbstgewand
»ater dichten Buchenkronen die ersten Dämmerschatten legten,
plätschernd eilte die kleme flinke Berlebecke am Wegrande durchs
»'s wollten ihre Waffer noch vor Sonnenuntergang ihr Riel er-

und die Forellen wetteiferten mit diesen Wellen an Schnelligkeit.
Durch all die friedliche Stille ’ °

or,
fietoj

chrscl
die

nun mit lautem Getöse
hneÜ die elektrische Bahn

pdn Residenz her nach Heiligen-
Ltn zu und weiter nach Berle-

Nur wenige Fahrgäste führte
", Es mochten kaum zwanzig

ersten Wagen ; die hinteren
ganz leer. Spätsommer-

ller benutzen den schönen
>, um noch einmal vom

,M aus den Sonnenunter-
Ibeobachten zu können.
Es war in der letzten Zeit
!gewesen mit den Erholungs-
!und den Sommerfrischlern,
ie die Bewohiwr dieser Ge-

)mn einmal angewiesen sind.
Mhlahr 1914 hatte die Kunde

« schwarzen Pocken die Be-
ferngehalten, und als sich

rer Fremdenverkehreiniger¬
entsalten wollte, war der
tsgebrochen. Auch in die¬
le war die Gegend um
daher nur wenig besucht,

fte kamen ja wohl von
chuflen oder dem nahen
.»sen herüber; ein paar
joUdnber hatten sich auch
mnaberg eingemietet. 'Aber

'«t die Sommerfrischenleer.
lA*  We dieser Krieg doch
M Schaden angerichtet. Das

wirtschaftlicheLeben, das
'ck als dreißig Jahren hier
mremdenverkehr eingestellt
" schwer darunter . Nun

leer, die schmucken,
ser, die in

MslfälischenStil mit den
Sprüchen aus der Bor¬
gen unter dem Giebel,
sauberen Diele und den

Kriegsfreiwilliger eingetreten - Am Fuße des HermannN >enkmals
hatte der Hauptmann setnen Jungen damals eine Ansprache gehalten,
hatte hinaufgedeutet zum Schwerte Armins und geschlossen mit den
Worten die Ernst von Bändel im Jahre 1875 diesem Schwerte als
Anschrift gegeben. „Deutschlands Einigkeit meine Stärke — Deutsch¬
lands Starke meme Macht !" - So hatte es damals sein Fritz mit
leuchtenden Augen und hochroten Wangen dem Vater erzählt — Und
dann em kurzes Abschiednehmen- lange keine Nachricht - und dann -
dann kam das Telegramm, das dem alten Manne zwei  Menschen,
leben entriß . Sem Fritz war gefallen beim Sturm auf Antwerpen
m General von Emmichs Korps, und seine Frau hatte den Tod ihres
Lreblrngs nicht überlebt.

Schon lange krank, hatte diese Botschaft nach wenigen Wochen
?uch über ihr Leben entschieden. Nun lag sie drüben auf dem
stillen Kirchhof von Helllgenkirchen, dicht bei dem Goiteshaus das
vor mehr denn tausend Jahren einst Karolus Magnus gebaut
als er wider die Sachsen stritt. Und bunte Astern blühten auf
ihrem Grabe . Und die alte Linde darüber raunte von stillen
wonnigen Friedenstagen vor mehr denn einem Jahre . —

Aber er wollte nicht trauern

Solflatcnfricütjof in flamkrn.
jja rußen, die gestern noch fangenSo froh die wacht am «Hein.
Das lied ist jü  ende gegangen,
man fcharrte die Sänger ein.
Und drüben hebt stch im weiten
Das milde, das graue Meer
Und stöhnt. . . mir wird beim Schreiten
Die Seele, die Seele fchwer.
Kings um mich heimlicher frieden;
ich taste von 6rab )u  Grab.
Der Sturm fegt mir von dem müden
flug’ eine Cräne ab.
Der Sturm wühlt ln den gründen
Des lebens hin und her
Und läßt nicht Kühe finden
mich und das graue meer . . .

Bus „Bas drntfdjt Jaftr “ non
fratn ludtkc, Xniicn.Ocrlau, Ittpjifl.
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«,U,lU ,Lm?Uen  Glasfenstern so manchen Fremden um ihrer
A •Anmut  und Behaglichkeit willen entzückt
ki, J * manchen jener Häuser wohnte trotz des rührigenvittere Not.
oHirfri00™ i“ nicht das Schlimmste, was der große Kneg

legend getragen. Das ließ stch durch unermüd-
eisernen Willen mit der Zeit alles wieder gut machen.

. ng half ja auch, wo es not tat . Da wurden aus staat-
ftm's . privaten Mitteln Unterstützungen gezahlt; den Be-

. oder erließ man die Steuern . Unv Arbritsgelegen-
> .uovhanden,  hatte doch die fürstliche Regierung in

einen Teil des großen Waldbestandes abholzen und
-«legen lassen.
"tderes war es, das so vielen dieser Leute das Herz

maren Gott sei Dank dicse herrlichen Fluren
Etönt.i Schrecken des Krieges verschont geblieben; denn

. deutschen Waffen hatten ja den Kampf gleich in den
", Feindesland getragen. Aber das gewaltige Ringen
1m  den Söhnen des Teutoburger Waldes so manches

Und wer von den Daheimgebliebenen einen Lieben
"hatte , bangte trotz aller Siegeszuversicht und Freude
l° gen doch um dessen Schicksal.
Ate Meier zur Heide, der jetzt in stillem Sinnen durch

»»v -, lchvitt, hatte einen seiner beiden Söhne auf dem
fei„ ci • müssen. Mit frohem Herzen und strahlenden

. Frrtz damals gleich nach Kriegserklärung aus der
L °mmen, hatte die Bücher in die Ecke geworfen und

venen Notabiturium bei den Fünfundfünfzigern als

und klagen, der alte Meier zur
Heide. Wohl hatte auch sein Herz
geblutet bei der Todesnachricht
aus Antwerpen. Doch er wußte,
was es heißt, sich dem Vaterlande
zu opfern! Anno Siebzig hatte
er's ja selbst mitgemacht. Und
er hatte nicht gezittert und ge¬
bangt, als um ihn her die Kame¬
raden sielen. Der Geist, der ihn
damals unter dem „alten Häseler"
zum Siege geführt, hatte sich aus
seine beiden Jungen vererbt . Sie
taten ihre Pflicht, wenn es hieß,
die teure Heimat zu schützen. Der
eine hatte sie mit dem Tode ge¬
zahlt. — Aber er hatte ja noch
den andern , den Wilhelm. Vor
Berlin , wo er bei Ausbruch des
Krieges bei Scharwenka im dritten
Semester Musik studierte, war
Wilhelm in den ersten Augusttagen
heimgekommen und hatte sich zu¬
gleich mit dem um zwei Jahre
jüngeren Bruder kriegsfreiwillig
dem Heere gestellt.

Und er hatte es zu etwas
gebracht, der prächtige Bursche.
Vor einigen Wochen war er zum
Leutnant befördert und mit dem
Eisernen Kreuze ausgezeichnet
worden für hervorragende Ver¬
dienste an der Front im Westen.
Aber dann war lange keine Nach¬
richt eingetroffen und vor acht
Tagen wurde er als leicht ver¬
wundet gemeldet.

Da war über den alten Vater
nun doch eine bange Sorge ge¬
kommen. Sollte er denn auch
diesen noch verlieren ? Wenn die
Verwundung auch nur leicht war
— wer weiß, was daraus noch
werden konnte. Wenn das Wund-

fieber hinzuschlug, war der Junge verloren. Das wußte er gewiß
Anno Siebzig war s genau so gewesen.

Nein, dieses dritte Opfer konnte der Himmel nicht von ihm
fordern. Blutenden Herzens harte er den Fritz dahingegeben. Er
wußte, daß das Vaterland seine Söhne brauchte, und halte nicht ge-
rlagt und nicht gemurrt . Aber den andern, den einzigen, den er noch
hatte, den wollte er nicht auch noch verlieren. Täglich und stündlich
m Vaters jetzt um den Sohn . Wenn der nurNachncht senden wollte ! —

Nach dem Kirchhof von Heiligenkirchen schritt Meier zur Heide
Eine Viertelstunde wohl verbrachte er am Grabe seiner Fraut» stillem Gebet. °

. Em kühler Wind strich durch die Zweige der in rötlich-gelbemHerbstlaub schimmernden Baumkronen.
Er hob den Kopf. —
Droben über dem Walde stand ttutzig und fest das eherne

Zeichen deutscher Kraft, aber auch das Sinnbild deutschen Opfer-
„Deutschlands Einigkeit meine Stärke — Deutschlands Siärke

meine Macht !" kam es über des Alten Lippen. Auch der Schöpfer
jenes Denkmals, des Wahrzeichens unserer Einigkeit, hatte gelitten
und geopfert, viel geopfert für seine große Idee . Er hatte den allen
Meister recht gut gekannt, der damals tagelang in lener schlichten
hölzernen Hütte auf dem Berge, die heute seinen Namen trägt , ge¬
wohnt, gelebt und gelitten hatte. Sein ganzes Vermögen hatte
er darangesetzt an die Durchführung seiner großen Idee . Er war
tum  armen Manne geworden. - Aber der Meister im wallenden
Barte hatte gesiegt  nach den langen Jahren schweren Kampfes.
Das deutsche Volk war m den siebziger Jahren für seine Idee reit
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Vom östlichen Kriegsschauplatz: (Phol.: Hugo Lhi!i,2
Die von deutschen Pionieren bei üer Festung Aozan erbaute Hochbrücke über den Narew.

Dom italienischen Kriegsschauplatzr
Gesterretchtsch-ungarische Bergführer -Abteilung ln den Dolomiten.

«Pool.: Franz Otto KoDom westlichen Kriegsschauplatz
Ausmarsch einer Sanitäts -Kompagnie währen- eines Gefechts.
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# 8 Aollencourt in der Champagne.«ÄÄIÄE 3 »r Landung von Dlerverbano - rruppen auf arkechischem'Soden r
Die alte von den Türken erbaute Zitadelle im yafen von Salon » '.
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geworden. Und er hatte den Lohn empfangen für seine Opfer und
Entbehrungen . Sein Lebenswerk durfte er vollenden. Meier zur
Heide hatte damals dabeigestanden, als der alte Kaiser dem Meister
die Hand gereicht und ihn zu sich in den Wagen genommen hatte.

Auch das deutsche Volk  würde siegen  nach den vielen
tausend Opfern in diesem Kampfe. Dessen war er wie jeder Deutsche
gewiß.

Aber mußte denn gerade sein  Sohn mit dabei sein unter diesen
Opfern;  konnte das Schicksal sich nicht mit dem einen begnügen,
den er schon dahingegeben? —

Meier zur Heide überkam eine quälende Augst. Wenn er nur
Gewißheit erlangen könnte, welcher Art die Verwundung seines
Wilhelm war . — Ob er überhaupt noch lebte?

Gesenkten Hauptes betrat er das schlichte, kleine Gotteshaus.
Aus den bunten Scheiben flutete es wie ein ewiges Leuchten

hinüber zum Altarraum.
Er war allein. —
Andachtsvolles, erhebendes Schweigen.
Leise lenkte er seine Schritte zum Kreuze hin vor den Altar,

kniete nieder und betete für die Genesung seines Jungen und für den
Sieg der deutschen Waffen - lange. « ..

Und im Flüsterton rang stch's von fernen Lippen : „Großer Gott,
gib mir ein Zeichen, daß er noch lebt !" — — —

Da was war das ? — Er war doch aller»  rn dre Kirche
getreten.' — Und nun ? — Erklang da nicht die Orgel in jubelnd
brausenden Akkorden? L _

„Lobe den Herrn , den mächtigen König der Ehren !" — So
hallte es durch die Kirche. Des Alten liebster Choral.

Der Kantor konnte nicht dort oben sein; den hatte er vorhin
erst nach der Stadt gehen sehen. Der Pfarrer war 's auch nicht, der
war noch nicht von der Synode aus der Residenz zurück. Und ein
anderer im Dorfe spielte nicht das Instrument . — Sein Junge , za,
der beherrschte es mit Meisterschaft; aber der war ja jetzt draußen
in Frankreich.

Das Lied war verklungen. —
In stummer Andacht kniete der Alte noch vor dem Altar . Er

wagte sich nicht zu wenden. — Sollte das etwa das Zeichen gewesen
sein, um das er gebeten — ?

Nein. Es war ja töricht, eine solche äußerliche Säeftätiji
fordern.

Und nun ? — Kam's dort nicht langsam die hölzerm»!
herab ? — Die Schritte kamen näher , sie hielten auf den Al!«

Oder war das Ganze nur eine Vision gewesen?
Er stand auf und wollle sich wenden.
Da legte sich eine Hand auf seine Schulter und voller Z,

erklang das eine Wort durch den stillen Raum : „Vater!"
„Wilhelm, mein Sohn !" war die Antwort.
Und dann schritten sie beide hinaus in den werdendenA
Unterwegs erzählte der junge Offizier, daß es ihn '

leichten Verwundung im Lazarett nicht habe halten können,
sich die Erlaubnis erbeten, einen Transport gefangener Franz
dem nahen Paderborner Sennelager geleiten zu dürfen, ml
damit gleichzeilig einen mehrwöchigen Heimaturlaub erhalten
Schweigen sei darauf zurückzuführen, daß er den Vater hak
raschen wollen. ,

Auf dem Heimwege habe ihn die Empfindung aber so übe,
daß er nach einem Gebet am Grabe der Mutter in die alte
getreten sei, hier habe er des Vaters Lieblingschoral spiele,,

„Und wenn ich erst ganz gesund bin," so schloß er, '
sich leicht auf seinen Stock stützte, „geht's wieder hinaus!
kehre nicht eher heim, als bis wir siegen oder — ich1
Bruder !" — .

Die Sonne war daran , hinter den Spitzen der schwarze»
auf der Grotenburg unterzutauchen. Aus dem Talgrunde m
weiche Nebel zu den dampfenden Bergen empor.

Jetzt übergoß sie zum letzten Male Hermanns Sta,
der letzten Kraft ihrer Strahlenglut.

Die beiden blieben stehen und schauten diesem
Tages entgegen, von den Lippen des jungen Mannes kam
„Deutsche Heimat, wie bist du schön!" ^ „ , , ,

Um dre Schwertspitze des Hermannsdenkmals schwebte
Abendglühen. . . . . ,,

„Deulschlands Einigkeit meine Starke — Deutschlands
meine Macht !" sprach der Vater , indem er zu dem Berge
deutete. — . . . .

Dann reichten sie einander die Hände und gingen schweig!

Rätselecke.
Bilderrätsel.

Allerlei.
Rösselsprung.(Nachdruck

verboten.-

Rätsel.
1—2 ist Fluß in Norddeutschland,
Auch Schifftauwerk wird so benannt.

Ordensrätsel. Leiterrätsel.
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Auflösungen der Aufgaben in Her letzten
Auflösung des Rösselsprungs: jL

Tu ' , was du kannst und laß das andre dein, der's
Zu jedem ganzen Werk gehört ein ganzer Mann.

Auflösung der Umstellungsausgabe:
Dornen, Erde, Ragnit , Burgen , Augen, Mgen,,
I na er, Ernst, Rang , Viola , Oberst, Roten,
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80  u

e
e r
I

Man lieft, von oben beginnend,
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itjentf»sJSom lebten Durchbruchsversuch der Franzosen
en antai, ,ßrgländer sind im Augenblicke, da diese Blätter fertiggestellt

größere bezeichnende Bilder noch nichl zu erhalten gewesen.
»mit aber die Photographen dienen konnten, gibt mit dem, was

»oller tagtäglich erfahren aus den Berichten von Mitkämpfern, auch
et1“ ^ MN kleinen Begriff von dem Ungestüm, mit dem die Franzosen die

te Westfront zu zerdrücken versuchten. Das bis zu 70 Stunden
ubenm» «de Artillerie-Trommelfeuer, anmutend wie millionenhaftes Ma-_ , . . _ __
ihn bei

nnen.
Franz.
:fen, uni
erhalten
ter hch

Bilöer von öen Kriegsschauplätzen.

«wehrfeuer, auf die deutschen Stellungen der ersten Linie ver¬
nicht nur die Gräben , es wurden auch französische Ortschaften

jt , daß man sie kaum noch erkennt, mag man vorher auch mit
ßnund Plätzen noch so vertraut gewesen sein. Wie so ein Ort aus-
«gt das Bild des in der Champagne gelegenen, vollständig in
isergeschossenen Ortes Dontrien . Auch das Schloß Rollen-
i„ der Champagne und das früher dem König von Belgien ge-

r so übtM schloß Holle decke  bei Ipern haben so gelitten, daß von einer
; alte ®s irierutifl wohl nicht mehr die Rede sein kann. Vom östlichen Kriegs -
spielen, Atz bringt eines unserer Bilder eine Ansicht von erbeuteter
ß er, ,»> silion.. Die Beute in den Festungen ist ja ganz fabelhaft gewesen;
raus! !I ad aber niemand beim Beschauen des Häufleins zwölfzölliger Ge -
ich sch aus die Meinung kommen, die Angaben seien übertrieben, wenn

mm nur so wenig im Bilde zeige. Wie Unsere braven Pioniere
iwarzeiMM, sieht man auf dem Bilde , das eine Hochbrücke  bei der
ide km»! »«§ Rozan  über den Narew darstellt. Unsere Pioniere kennen

müberwindlichen Schwierigkeiten ; durch reißende Flüsse von
StandN mn Kilometern Breite schaffen sie den Truppen einen festen Weg,

ik im Schützengrabenkriegden Ausgang zur feindlichen Stellung
r MM sh>uud in der alpinen Technik  in dem Alpenlrieg zurzeit
s km s «Mreichisch-ungarischen Truppen den Italienern die" Meister

>. Hunderte von Brücken sind nun schon mit Pontons und fest-
webtkt»! 'dgüchlagen, und immer ist wieder Material zu neuen zur Hand.

1 Sie technischen Truppen Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
schlmdlW der Welt eine einzigartige Ueberraschung gegeben; man kannte
Berge"

ja die technischen Leistungen des deutschen und der österreichisch'
ungarischen Völker im Frieden, aber daß alles so auf den Krieg ei„-
gestellt werden könne, das hatte niemand gedacht, unter uns viele
nicht, die Feinde am wenigsten, sonst hätten sie nie an ihren Sieg
geglaubt . Nun sind die ersten Brücken über die Donau , die Save und
die Drina geschlagen, durch das rauhe serbische Bergland wird der
Weg nach Konstanzinopel gebahnt. Wie eine Kinderer nimmt es sich
gegenüber diesem gigantischen Wollen aus , wenn Frankreich und Eng¬
land in Saloniki  Truppen landen, um uns und unseren Verbündeten
auf dem Balkan die Früchte unserer Siege zrk nehmen. Bei uns siegt
der Geist der Organisation , die organisatorische Gestaltungskraft , die
sich zeigt im großen und im kleinen.

Man darf hier auch die deutsche Sanität erwähnen . Unser
Bild zeigt den Ausmarsch einer deutschen Sanitäts¬
kompagnie.  Die deutsche Sanität war schon in Friedenszeiten
mustergültig. Poincare hat es selbst gestehen müssen, als er auf der
Ausstellung in Lyon vor dem deutschen Ausstellungsgebäude weilte
und sich mit dieser Anerkennung um den Besuch der Ausstellung
„drückte". Das Deutsch zu sehen, hätte ihn zu sehr geärgert . Und doch
wünschten wir , daß er sich manches besehen hätte. Unsere Verwundeten
in Frankreich hätten vielleicht nicht so unter der Zerfahrenheit
französischer Sanität leiden müssen. Wir nehmen dabei natürlich
an, daß die Franzosen überhaupt sich so beherrscht hätten , daß un¬
seren Verwundeten die gleiche Behandlung wie ihren eigenen zuteil
geworden wäre . Ob eine derartige Annahme irgendwelche Berech-
ttgung hat, wird man nach dem Kriege sehen. Wenn wir wieder
nach Frankreich kommen, werden wir ja mit eigenen Augen fest-
steüen können, ob man wenigstens unsere toten Krieger so geehrt, wie
wir die französischen ehrten 1870/71 und heute ehren, indem wir sie
neben die unseren gemeinsam auf einem Friedhof in gleich schön
gepflegten Gräbern zur letzten Ruhe betten. Wir werden dann sehen,
ob wir auch Bilder von Friedhöfen bringen können, wie heute eines
vom Friedhof von Mars - la - Tour.

Kriegs -Chronik.
y.T. Forlseyung .)

Teptember: Im wolhynischen Festungsgebiet wird nunmehr
die russische Offensive gebrochen. Der Feind muß seine

»m nördlich und westlich von Dubno sowie im Styr -Auschnitt
und in östlicher Ricktung zurückweichen. Der Brückenkopf
. kommt wieder in unsere Hand,

dem italienischen Kmegsschauplatz versucht der Feind ver-
l die Stellung auf dem Monte Piano heranzukommen. Am

der Hochfläche von Doberdo bricht ein Bersaglieriangriff

m Oesterreich-Ungarn wird die Antwortnote an die Vereinigten
■abgegeben.

repteniber: Der Gegner setzte seinen Durchbruchsversuch
_-vui fort, ohne irgendwelchen Erfolg zu erreichen. Dagegen
'bT* 'ele? Wellen sehr empfindliche Verluste. Bei Loos unter-
^ ^ Engländer einen neuen Gasangriff ; er verpufft wirkungs-

" Gegenstoß bringt neben gutem Geländegewinn eme
. chl Gefangene ein. Bei Souchez, Angres, Roclincourt
'.auf der ganzen Front der Champagne bis an den Fuß der

werden französische Angriffe restlos abgewiesen. In der
L-ouain bringt der Feind unter merkwürdiger Verkennung

.Wgar Kavalleriemassen vor, die natürlich schleunigst zu-
m)! Garden und flüchten. In den Argonnen wird

-Vorstoß eine Verbesserung unserer Stellung bei Billemorte

imaburg sucht sich der auf der Südwestfront zurückgedrängte
?ner  rückwärtigen Stellung zu halten, er wird aber an-

«■ geworfen. Südlich des Dryswjaty finden Kavallerie-

.^ gebnis der Armee des Generalobersten von Eichhorn in
iT oi0,!1 Wilna beträgt an Gefangenen und Material
^lgage ^ ann ' 3 Geschütze, 72 Maschinengewehre und
Bnn°atv,® tnor9en  bleibt unser Angriff im Fortschreiten.
- " -Mschriew ist die feindliche Stellung durchbrochen.

Baranewitschi werden von der Heeresgruppe des
"ŵ alls Prinzen Leopold von Bayern die Brückenköpfe
-indk ge"« gemacht.
Rer ?«1 gezwungen gesehen, seine unter großen Opfern

Offensive im wolhynischen Festungsgebiet aufzugehen,
en " £ .bett  Styr ist erzwungen. Unter diesem Druck

"bi»? 00, ich von Dubno auf der ganzen Front in vollem
Cutilowka.

-leuischen Kriegsschauplatz wird ein italienischer An-
onntenfront gegen den Col dei Bois abgewiesen. Im

'tueb ltl° vereitelt unser Feuer einen Angriffsversuch

Im Hafen von Brindisi wird durch eine Explosion in der Pulver,
kammer das italienische Linienschiff„Benedetto Brin " vernichtet. Nur
ein kleiner Teil der Besatzung konnte gerettet werden. Unter den
Toten befindet sich Konteradmiral Rubin de Cervin.

An der Dardanellenfront finden nur kleinere Gefechte statt.
29. September : Die feindlichen Durchbruchsversuche werden in

den bisherigen Angriffsabschnitten mit Erbitterung fortgesetzt. Ein
Gegenangriff nach einem abermals gescheiterten englischen Gasangriff
führte zum Wiedergewinn eines Teiles des nördlich Loos von uns
aufgegebcnen Gelänves . Heftige englische Angriffe aus der Gegend
Loos brechen unter großen Verlusten zufammen. Wiederholte erbitterte
französische Angriffe in der Gegend Souchez-Neuville werden, teilweise
durch heftigen Gegenangriff, zurückgewiesen. Auch in der Champagne
bleiben alle feindlichen Durchbruchsversuche erfolglos. Ihr einziges
Ergebnis ist, daß der F ind nordwestlich Souain auf einer Strecke
von 100 Metern noch nicht wieder aus unserem Graben vertrieben
werden konnte. Auch die Höhen von Massiges sind trotz größter An¬
strengungen des Feindes vollständig in unserem Besitz geblieben. Di-
Versuche der Franzosen, die hei Villemorte verlorenen Gräben zurück¬
zuerobern, scheitern.

Der Angriff der Heeresgruppe Hindenburg südwestlich von Düna¬
burg ist bis in die Nähe des Swenlen -Sees vorgedrnngen . Südwest¬
lich des Dryswjati -Sees und bei Postawy dauern die Kavallerie¬
gefechte an. Unsere Kavallerie hat, nachdem sie die Operationen der
Armee Eichhorn durch Vorgehen gegen die Flanke des Feindes wirk¬
sam unterstützt hatte, die Gegend bei und östlich von Wilejka verlassen.
Zwischen Smorgon und Wischnew sind unsere Truppen im siegreichen
Fortschreiten.

Im wolhynischen Festungsgebiet sind die Russen hinter den
Kormin und die Putilowka zurückgeworfen worden. Weiter nördlich
wurde das zäh verteidigte Boguslawka erstürmt.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz findet im Stilfser Jochgebiet
ein für die österreichisch-ungarischen Truppen günstiger Artilleriekampf
statt. Ein auf der Hochfläche von Vielgereuth nördlich des Coston
angesetzter italienischer Angriff bricht nach kurzem Feuergefecht zu¬
sammen. Gegen den Mrzli Vrh und den Tolmeiner Brückenkopfbe¬
gann gestern nachmittag ein sehr hefüges Artilleriefeuer, dem abends
ein Angriff auf den genannten Berg und bei Dolje folgte. Beide
Angriffe werden an unseren Hindernissen abgeschlagen.

An den Dardanellen fanden verschiedene kleinere für die Türken
erfolgreiche Kämpfe statt.

39. September : Nördlich Loos schreitet unser Gegenangriff lang¬
sam fort . Südöstlich von Souchez gelingt es den Franzosen , an zwei
Stellen in unsere Linien einzudringen; es wird dort noch gekämpft.
Ein französischer Teilangriff südlich Ärras wird leicht abgewiesen.
Zwischen Reims und den Argonnen sind die Kämvfe erbittert . Süd-
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lich St . Maria -L-Py bricht eine feindliche Brigade durch die vorderste
Grabenstellung und stößt auf unsere Reserven, die im Gegenangriff
dem Feind 800 Gefangene abnehmen und den Rest vernichlen. Alle
französischen Angriffe zwischen der Straße Somme-Py -Souain und
der Eisenbahn Challerange-St . Menehould wurden gestern, teilweise
in erbittertem Nahkampf, unter schweren feindlichen Verlusten abge¬
schlagen. Heute früh brach ein starker feindlicher Angriff an der Front
nordwestlich von Massiges zusammen. Nördlich Massiges geht die
dem flankierenden feindlichen Feuer sehr ausgesetzte Höhe 191 verloren.

An der Ostfront wird der Feind südlich von Dünaburg in die
See-Engen östlich von Wesselew zurückgedrängt. Die Kavalleriekämpfe
zwischen Dryswiaty See und der Gegend von Postawy sind für unsere
Divisionen erfolgreich. Oestlich von Smorgon ist die feindliche Stellung
im Sturm durchbrochen. Südlich von Smorgon dauert der Kamps an.

Im Sumpfland des Korminbaches erstürmen deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Truppen mehrere Stützpunkte. Der Feind wird
in östlicher Richtung zurückgeworfen.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz machen die Italiener er¬
folglose Angriffe im Adamellogebiet, auf den Paß westlich der Cima
Presena der der Madronhülle , auf die Hochfläche von Vielgereuth und
auf die Kärtner Front westlich des Bombaschgrabens (bei Pontafel ).
Die Kämpfe bei und westlich von Tolmein dauern fort. Vor dem
Mrzli-Brh weicht der Feind in seine alten Stellungen zurück. Gegen
Dolje greift er wiederholt an, wird
aber stets abgewiesen. Im Raum
von Tolmein lebhaftes italienisches
Artilleriefeuer.

An den Dardanellen ist die
Lage unverändert . Die türkischen
Küstenbatterien brach¬
ten ein feindliches Tor¬
pedoboot in der Gegend
des Kerevizbere zum
Sinken. Außerdem fan¬
den verschiedene kleine
Gefechte statt.

In München tritt
der Bayerische Land¬
tag zur Sitzung 1915/16
zusammen.

1. Oktober: Unser
Gegenangriff nördlich
von Loos macht bei
heftiger feindlicher Ge¬
genwehr weiter Fort¬
schritte. Versuche der
Franzosen, östlich von
Souchez und nördlich
von Neuville Raum zu
gewinnen, mißglücken.
In der Champagne
scheitert ein mit starken Kräften
unternommener feindlicher Angriff
östlich Auberive. Ebenso erfolglos
bleiben sämtliche französische An-e  in der Gegend nordwestlich

iges. Die Zahl der bei den
Angriffen in der Champagne
gemachten Gefangenen betrügt
104 Offiziere und 7019 Mann.

Die Heeresgruppe Hinden-
burg stürmt westlich von Dunoburg bei Grendsen eine weitere Stel¬
lung des Feindes. In Kämpfen östlich von Madziol sowie auf der?front zwischen Smorgon und Wischnew sind russische Angriffe unterchweren Verlusten zusammengebrochen.

Gegen die Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern wiederholt der
Feind seine vergeblichen Teilangriffe . Alle Vorstöße werden abgewiesen.

Am Korininbach schreitet der Angriff fort und die Verbündeten
gewinnen erneut Raum . Im übrigen ist die Lage unverändert.

Die Zahl der im Monat September von deutschen Truppen im
Osten gemachten Gefangenen und die Höhe der übrigen Beute beträgt
421 Offiziere, 95464 Mann , 37 Geschütze, 298 Maschinengewehre, ein
Flugzeug.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz greifen die Italiener am
Mrzli Vrh und die Südwesthänge dieses Berges mit starken Kräften
dreimal vergeblich an . Dabei erleiden sie sehr schwere Verluste. An¬
griffsversuche gegen einzelne Punkte des Tolmeiner Brückenkopfes
werben abgewiesen.

Deutsche Unterseeboote werden von russischen Zeitungen an der
Krimhalbiusel gemeldet.

2. Oktober: Der Versuch der Engländer , das ihnen im Gegen¬
angriff nördlich Loos entrissene Gelände wieder zu gewinnen, scheiterte
unter schwersten Verlusten. In diesem und dem sich anschließenden
französischenAbschnitt sind bisher 106 Offiziere und 3612 Mann ge¬
fangen sowie 26 Maschinengewehre erbeutet. Ein breiter französischer
Angriff in der Champagne scheitert. Im ganzen sind in der Cham¬
pagne und nördlich Arras 211 Offiziere, 10 571 Mann gefangen und
85 Maschinengewehre erbeutet.

Bei Smorgon werden 1100 Mann und 3 Offiziere den Russen
abgenommen.

Die Heeresgruppe des Generals Linsingen stürmt bei Czernysc
(am Karmin) eine feindliche Stellung und macht 1300 Gefangene.

ZwSlftausenS aus Sen, westlichen Slrkegsschauplatz
erbeutete 12-cm-Geschosse.

Die österreichisch-ungarischen Truppen machen hier ebenfalls
so daß die Zahl sich auf 5400 erhöht.

Ein italienischer Angriff gegen den Tolmeiner Brück'
wie verschiedenekleinere andere, abgeschlagen.

3. Oktober : Englische Angriffe bei Loos mißglücke»,
französischer westlich von Souchez und Neuville. Das'
Luftschiff „Alsace" wird zur Landung gezwungen. Die neutj
Luxemburg wird von den Franzosen mit Bomben beworje».

Die deutsche Oberste Heeresleitung veröffentlicht
Joffres zur großen Off .nsive. Sie bezweckte danach, bie'<
aus Frankreich zu verjagen und die neutralen Völker zul
fich zugunsten der Entente zu entscheiden. Der Befehl de
alles geschehen sei, um einen Durchbruch durch die erste, z
dritte deutsche Linie ins freie Getänbe zu ermöglichen.

Nach der vorsichtigsten Berechnung betragen die fron
Verluste an Toten und Verwundeten sowie an Gefangenen
130000, die englischen 60000, die der Deutschen noch nichte
dieser Zahl.

Die Russen räumen das Westufer des Korminbaches.
Italienische Angriffe längs der Straße Sdraussina-Sa»

scheitern.
Rußland richtet an Bulgarien die Aufforderung,

24 Stunden die Beziehungen zu den Zentralmächten aijubr;'
die deutschen Offiziere
lassen, wenn nicht der
Gesandte in Sofia
werden solle.

Es wird bekannt,
im Frieden das deutsche,

feldgraue,e
praktische
zugeschnitteiU
erhält.

I .Okt:
Augriffsarbek
Loos schrei
wärtsi Bei,
Tourbe in
pagne breck
fische An
unserem kon
Artillerie-
schinengewehrs
sammen.

Ein ruh
griff bei
wird abges

Auf der
von Vielger
den öslerreü
lungen un

lerreschnellseuergenô .
nachfolgenden italientf'
fanterie-Angriffe wert
gewiesen. Ein von den
genommener Feisstützx
in den Morgenstu'
erobert.

5. Oktober:
bei Loos werden abge»
Givenchy wird ein ®

von uns genommen. In der Champagne verhindern unsere
feuer das Vorgehen des Feindes . ^

Die französisch-englischen Truppen landen in Salo»!
letzen so die griechische Neutralität . Venizelos protestiert
Neutralitätsverletzung und ersucht den König Konstantin,
Abschied zu erteilen , da der König nicht gewillt ist, die»er
Politik bis zu deren Ende mitzumachen.

Rumänien erläßt neuerdings eine Neutralitätserkl
Die serbische Regierung und die Banken verlasse»

begeben sich nach Pristina.
6.  Oktober: Wo die Franzosen in der Champagne

werden sie unter großen Verlusten geworfen. Im Luftka
Deutschen im September an Flugzeugen verloren
Franzosen und Engländern 30.

Die deutsche Regierung protestiert gegen die
griechischen Neutralität . Das französisch-englische Vorgehen
ein Völkerrechtsbruch lediglich zur Wahrung egoistischer3"'
genagelt. Die Demission Venizelos' macht m Frankreich
land tiefen Eindruck. , Ä3

Die bulgarische Antwort auf das russische UlnrnatM
Rußland nicht. Rußland bricht die diplomatischen
Die Bierverbandsgesandten , die Gesandten Belgiens
werden abberufen.

7. Oktober : Die französische Offensive in der <
ohne Erfolg ihren Fortgang.

Vor Dünaburg dringen unsere Truppen in fü>
in die feindliche Stellung ein. An der Rigaer Bucht
stsches Torpedoboot durch unsere Landbatterien schwer-

Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen Ws
die Save und die Donan an mehreren Stellen übersch
serbischem Boden Fuß gefaßt.
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